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Die Deckung.
«« wenigen Tagen tritt der Reichstag wieder zw

ammen. um diesmal bis zur Osterpause ohne großer«
Interbrechungen durchzuarbelten und die nottvendigeii
arlamentarischen Kriegsgeschafte zu erledigen. Da » Ar»
!°amm wird umfänglicher fern als ie zuvor seit Ausbruch
es Krieges, und es wird weiser Selbstbeschrankung be
bürfen, wenn alles zur rechten Zeit in Ordnung kommen
oll aber da der gute Wille vorhanden,ist wird auch der
Weä rum Ziele sich finden. Daß es letzt Nicht so sehr
miss Reden ankommt wie auf rasches Handeln, braucht
unferer Volksvertretung nicht erst besonders gesagt zu

^ ^ Jm Vordergründe ihrer Arbeit wird die Deckung des
Kriegsbedarfs stehen. Eine neue Kreditforderung von
15 Milliarden soll die für die Fortführung des Krieges
nötigen Mittel sicherstellen, und der Fehlbetrag von rund
zwölfhundertMillionen , die durch, den vermehrten Zinsen,
dienst des Reiches im Haushalt für 1917 offen bleibt, soll
durch neue Steuern aufgebracht werden. Hier wird
einmal eine Kohlenabgabe oorgeschlagen, die vom Werl
also nicht vom Gewicht — der geförderten Kohle erhoben
werden soll und von den Gruben vermutlich auf die Ver-
braucher abgeivälzt werden wird ; dann eine Besteuerung
des Personen- und Güterverkehrs , worüber ia der
preußische Eisenbahnminister vor .einigen Wochen schon
Andeutungenmachte; und endlich ein Zuschlag zur Kriegs
steuer. die eben jetzt zum überhaupt erstenmal veranlagt
wird und danach nicht zu den ursprünglich vom Reichs
tage festgelegten Steuersätzen, sondern von vornherein gleich
mit höheren Beträgen umgelegt werden soll. Man weitz. ,
daß es sich hier eigentlich um die Erfassung der wirklichen
Kriegsgewinne gehandelt hat, daß dieser Gedanke aber unter
den Händen des Reichstags so umgestaltet wurde, daß
schließlich eine nahezu allgemeine Vermögenssteuer dabei
herauskam, die neben der schon 1914 beschlossenen Bes tz
steuer zur Hebung kommt. Wir haben also diesmal wieder
die übliche Mischung: eine direkte Steuer mit einer in
direkten und einer Verkehrsabgabe rm holden Verein, also
für jeden Geschmack etwas , und niemand kann U® w*
klagen, daß gerade seine Lieblingsspeise etwa ver
schmäht werden solle. Im übrigen wird aber
gar kein Hehl daraus gemacht, daß man weniger
auf ideale Schönheit des Steuersystems als aus
rasche Ergiebigkeit und auf möglichst einfache Handhabung
der Steuerveranlagung Bedacht genommen hatr zu .gruno
legenden Neubauten auf diesem Gebiete fehlt letzt ebenso
die Zeit wie zu umständlichen Erhebungsarten das er
forderliche Beamtenmaterial . Der Reichstag wird sich
diesen Gesichtspunkten ganz gewiß nicht entziehen wollen,
darüber hinaus aber selbstverständlichalle Einzelheiten der
Vorlagen und die von ihnen zu erwartenden Wirkungen
auf unser Wirtschaftsleben mit bekannter Gewissenhaftigkeit

"°^ Jm Ärigen ist der Haushaltsentwurf für 1917 nicht
viel mehr als eine Wiederholung seines Vorgängers.
Auch er mußte noch mit der Unsicherheit der Megsdauer
rechnen und sich infolgedessen im allgemeinen darauf be
schränken, die Ansätze des letzten Fr ' edensetats abermals
zu übernehmen. Für Verzinsung und Tilgung der Reiche
schuld sind diesmal schon etwas mehr als 3 /- Milliarden

mcarr crioröerkimToerL -chatzanweifungSlrevilioli, um oer
Finanwerwaltung bei der Flüssigmachung der neuen
Kriegskredite einen größeren Spielraum zu geben, auf dr«
Milliarden erhöht werden. Neue Etatsstellen werden
nickt beliebt - bis auf wenige Ausnahmen. So soll im
Reichsamt des Innern wegen der stark angewachsenen
Geschäfte ein neuer Unterstaatssekretär geschanen. und bei
der Reichsvost- und Telegraphenverwaltung sollen 625
höhere 4045 mittlere , 3000 weibliche und 7120 untere
Beamt'enstellen neu bewilligt werden. Dmeben ist aber
eine Prüfung der Frage emgeleitet. in welcher Wem me
Zahl der im Reichsdienst beschäftigtenBeamten und de,
fortgesetzt wachsende Aufwand an Beamtengehaltern herab-
»-mindert werden kann. Auch bei den einmaligen Aus-
Laben hat man sich wieder die größte Zurückhaltung auf-
erlegt doch soll für die Beamten im Ruhestand nach ww
vor ^ durch Unterstützungen. gesorgt werden, und daß für
die Kriegsbeschädigten und di» Witwen der lm Kuege
lÄpsMenen nack) Kräften getan wird , was ole Steuerung
ihrer Zukunft, ihres Wohnungsbedürfnisses usw. erfordert,

Deri ®y *(trun &lag<m*'unserer Finanzwirtschaft sind gesund,
und sie gesund zu erhalten, ist die Aufgabe des neuen
Haushaltsentwurfs , der daran fest hält, daß die Zinsen»
Lasten der Kriegsschulden nicht aus Krediten, sondern aulj
neuen Einnahmen gedeckt werden müssen. Wie g
fahrungen wir mit diesem System bisher gemacht haben,
ergibt insbesondere ein Vergleich Mit Frankreich, dessen
Staatsnoten Ende Januar nur zu | eM
waren , während die Noten unserer Relchsbank zu>32,1 lo
Metalldeckung hinter sich hatten. Trotzdem brüstet man
sich natürlich in Paris mit der eigenen Finanzlage Md
sucht die Welt glauben zu machen. dab wir bald am
unterer Kraft angelangt sein würden. Lagen w>i die
gallischen Prahlhänse ruhig Gewerbe fortsetzen und
„eben wir nach wie vor dem Reiche, was des
Reiches ist. Das wird die beste Antwort sein, die w„
erteilen können. ... —

f Der Krieg. *
An allen Fronten herrschte lebhafte Pajxouillentätigkeit'

Zu größeren Unternehmungen kam es nirgends.
% Der deutfehe 6eneralftaböbericht.

Großes Hauptquartier, 20. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei der Armee des Generalfeldmarschalls Herzogs
Albrecht von Württemberg scheiterte Vormittags ein
nach Feuervorbereitung einsetzender Vorstoß der Engländer
westlich von Messines. 1 Offizier und 6 Mann blieben in
unserer Hand . _ „ . , , ,

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. An der Artms-
Front wurden einige englische Erkundungsvorstoße abge¬
wiesen. - Auf dem Nordufer der Ancre uberrumpelt
eine Streifabtekkung einen englischen Posten und bracht«
7 Gefangene zurück. — Nach kurzer Feuerwirkung nahmer
unsere Stoßtrupps einen Stützpunkt südlich von Le Translol.
im Sturm und führten die Besatzung von 30 Mann ge¬
fangen ab. _ - -

Heeresgruppe Kronprinz. In der Champagne uw
ln den Vogesen verliefen kleine Unternehmungen für di
Franzosen ergebnislos ; an der Nordostfront von Verdun ge
lang uns ein Handstreich gegen eine feindliche Postterung
die bei hellem Tage aufgehoben wurde.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Krönt des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopoll
von Bayern . In einzelnen Abschnitten war die russisch
Artillerie tätiger als in den Vortagen , besonders fudttc,
des Dryswjaty -Sees und auf dem Ostufer der Narajowka

Krönt des Generalobersten Erzherzogs Joseph
In den Karpathen bei Schneetreiben für uns erfolgreich,
Streifen . Ein russisches Blockhaus südlich des Smotrei
wurde nach Gefangennahme der Verteidiger gesprengt.
Nördlich des Slanic -Tales schoben wir unsere Kampf
stellung nach Vertreibung feindlicher Posten und Abweh,
von Gegenangriffen auf einen Höhenkamm vor.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls vo«
Mackensen. Bei Radulesti am Sereth drangen Sturm
Trupps in die russische Stellung und kehrten nau
Zerstörung von Unterständen mit 11 Gefangenen uni
mehreren Maschinengewehren zurück. ~

Makedonische Front . Zwischen Wardar und Doiran
See lag bis zum Abend heftiges Feuer auf unserei
Stellungen ; ein Angriff ist nicht erfolgt. *

Der Erste Generalyuartiermeister Ludendorff . I

Luftfcbiffangriff auf die Infel Öfet ^Si
Durch das Wölfische Bureau wird die folgende amt¬

liche Meldung des deutschen Admiralstabes verbreitet:
Am 18 . Februar abends griff eines unserer Marine¬

luftschiffe Hafen- und militärische Anlagen von Arensburg
aus Lsel mit Spreng - und Brandbomben an. Guter Er-
folg wurde beobachtet. Das feindliche Abwehrfeuer blieb
wirkungslos.

Die Insel Osel, die während des Krieges schon mehr¬
fach von unseren Luftfahrzeugen heimgesucht wordm ist,
,ehört zu Livland und liegt am Eingang des Rigaischen
Meerbusens. Auf ihr befindet sich die russische F ug»
itation Arensburg . Sie 'hat emen Hafen und zwei Leucht»

> Der Fliegerkampf im Januar.
S Nach amtlicher deutscher Liste verloren unsere Gegner

während des Januar im Westen 46, im Osten 9 Flug»
reuge, zusammen 55; die deutschen Verluste betrugen iM
Westen 27, im Osten 7 Flugzeuge: Zum erstenmal zeigt
die Zusammenstellung der feindlichen und deutschen Flug-
reugverluste einen nicht so überraschenden Unterschied zu
angunsten der Gegner. Der Grund ist darin zu suchen,
daß die feindlichen Flieger sich bei Tage nur noch fetten
>n starken Geschwadern über unsere Lnnen wagen, ihr-
Kampflust hat entschieden nachgelassen. Nur ,m deckenden
Schutze der Nacht unternimmt der Gegner seine meist er»
wlglosen Bombenangriffe. Uber unseren Limenstellter
ich ungern zum Kampf — wert hinter ferner Front
Nüssen' unsere Flugzeuge ihn jetzt aufsuchen und lagen.
Per die Vorherrschaft in der Luft besitzt, kann bei dieser
Sachlage nicht zweifelhaft sein. -

FM

Kev wei»
Roman von̂ Wolsgantz Kirchbach-

74)  Nschdruck mfeMen.

.Gar kein Wörtchen, gar kein Wörtchen," sagte ff«
ingstlich und aufgeregt. . Sie haben mich hier mitten. «
neiner schönen, ruhigen Lektüre gestört, ich bade von Persien
md Hafts geträumt und nun soll ich auf einmal wissen, ob
Ä einen europäischen Weinreisenden aus dem letzten Jatzr.
lehnt des' neunzehnten Jahrhunderts heiraten soll> Was
soll denn aus unserer Großhandlung und unseren Weinen
werden— und mein Vater, was wird der Vater sagen .
Nicht ein einziges Wörtchen sage ich —" •

Müller verwünschte im stillen den Hafis und war
geneigt Mariannes Benehmen für kokett zu halten. La e
keine bestimmte Antwort erhalten konnte, verabschiedete ei
sich endlich mit einer sehr vornehmen, etwas beleidigten ükicn«
Und sagte:

.Mein Fräulein , auch ein Weinreisender ist ein mensch¬
liches Wesen, das eine gewisse humane Behandlung verlange!
darf und somit habe ich vor der Hand die Ehre
^ .Habe gleichfalls die Ehre." sagte sie etwas schnippisch
Er ging und ste sah ihm außerordentlich verliebt nach. Ei
6mg und setzte seine erneute Abreise schon^auf den Abent
fest, in einer ziemlich schnöden Stimmung über den Kord
den er nach so vielen Hoffnungen und Plänen von emen
koketten und hochmütigen Mädchen glaubte erhalten zu haben
Marianne aber, als er fort war. und sie sich etwas berub g,
batte, setzte sich mit stillem Lächeln ans. Fenster, träumte eu
Weilchen, dann huschte ste an ihren Schreibtisch und beganr

zu schreiben Sie dichtete und dieses Gedicht ttug du
uusichrtst: . An Deftrö M." -

” lEBentge Tage später weilte Müller in einem feine,
Speisehause der alten Königstadt Reims unweit der Käthe
drale in Gesellschaft mehrerer anderer Weinreisender au-
aller Herren Ländern. Die Herren saßen lebhaft plaudern!
beisammen, ihre Ansichten und Erfahrungen austausche'!!
und jeder hatte eine Flasche vom Besten vor sich stehen, de,
er mit Kennerschaft zusprach. Da war Monsieur Honor«
Richepin. ein breiter, großer, sehr starker Mann mit geröte.er
Gestchtszügen und gichtisch angeschwollenen Fingergelenken
Er hatte eines seiner dicken Beine auf den Nebenstuhl gelegt
um sein Gichtleiden zu erleichtern, ein wahres Opfer seines
Berufes. Die halbleere Flasche Clos Vougeot. ein feurige,
Wein der vor ihm stand, bewies, daß er auch noch ferne,
seinem IBerufe sich zu opfern dachte trotz der Gicht,

l lebhaftem Gespräche mit ihm und Müller war ein Mr. Wilkins.
ein hagerer Engländer, bleich, mit dünnem mauseng-en Kinn-
hart. Er konnte das Glas nur mit zitternden Fingern an
den Mund führen, da er »in Rheinweinen" reiste und sich
vollständig zum Nervenleidenden, zum Neurastheniker hakt«
herantrinken müffen. Er hatte noch einen anderen Herrn bei
ftch der ihn auf seinen Reisen begleitete, einen Mittrinker,
der' ihm bei seinen Kundschastsbesuchen und Probiersttzungen
überallhin folgte, um ihm trinken zu helfen, wofür der Mann,
ein ehemaliger Londoner Gastwirt. Mr . Hikug geheißen, sein«
regelmäßige Auslösung erhiett. Sie hatten Flaschen guten
Cbateau Lafitte und Chateau Latour vor sich stehen, die st«
gewohnheitsmäßignach allen Richtungen berochen, bettachteten
and durchs Glas anschauten. Da war auch Herr Korzner.
ein deutscher Weinreisender, ein blonder junger Mann , der
iber schon eine ganz große Glatze hatte und eine außer»
ordentlich stark entwickelte krumme Nase, eine Nase, di«
dauernd an den Nasenflügeln einen Ausdruck bewahrte, als
Lae sie den Dunst einer Flasche ein. Dieser junge Wann
var schwer magenleidendund litt an ununterbrochenen, Sod»
»rennen da er für eine Champagnerfirma reiste, aber fü»
eine eigene Person leider den Champagner in gar kemei
veile vertragen konnte. Äußerlich waren Le alle teb- nmr*r

ßnfl lebhaft. Herr Richepin. der für ein Pariser Haus reist«
erzählte die lustigsten Wortwitze, und das Gespräch wurde
abwechselnd ftanzöstsch. englisch und deutsch geführt, da all«
diele Handelssprachengeläufig redeten.

Müller war hier, weil er sich mit dem Plane ttug , eine
der großen Champagnerfirmen, die neben den berühmten
Häusem Heidsick. Mumm. Ruinart . neben d«c berühmten
Beuve Cliquot in Epernay und hier in Reims blühte.̂ für
die leichteren Spurmannschen Weine zu gewinnen. Er yatt«
es sich in den Kopf gesetzt, daß diese Weine ausgezeichnet
Lr die Champagnerberestung sein müßten, da die Franzosen
m biesem Zweck? fast immer verschiedene Weme mychlen. eh

dieselben mit ihren feinen Likören versetzten undJa »« b«
Orrrtmiffluna der Kohlensäure üderlietzen in ihren duken Flaschen
Er batte sich eine große Spekulation im Interesse Spurmannt
in den Kopf gesetzt: man mußte diese Weine als Zusatzweine ein¬
führen und hatte dann ein Absatzgebiet, welches großen dauern,
den Gewinn versprach. Er hatte sich lange rmt dem Chef unter,
halten der ihm seinen Degorgeur bei der Arbeit gezeigi
hatte den Mann , der die umgestürzten mit Wein mb >ßvfö,
gefüllten Flaschen zu öffnen hatte, um die überschüssigen
Hefen und die Kohlensäure herauszulassen und blitzschnell
Mieder zu schließen, damit dann in den Flaschen , zum
zweiten Male mit Likör aufgefüllt, sich der klare Schaum,
wein entwickeln konnte. Er hatte in der großen Flaschen-
kelleret an mehreren Ecken die Flaschen ^ platzen leben,
hier fortwährend zerkrachten, und erzählte seinen Kollegen
sehr rief Monsieur Richepin aus . als er
das gehört hatte, was ihm selbst nichts neues mar. wahrend
er mit der Zunge den Knall nachzuahmen versuchte. Im
selben Augenblicke aber fuhr er heftig zusammen, da ihm
ein Gichtschmerz durch das Knie fuhr und bei diesem Zu
sammenzucken biß er sich in die schnalzende Zunge, sodatz^
dovvett Leürocken in fick zusammen,anr. -

sfortsepung



Sin befetzter Cruppendampfer versenkt.
3m Sperrgebiete des Mittelmeeres wurde in der

letzten Tagen durch Unterseeboote eine größere Anzahl wert
voller feindlicher Schiffe versenkt, darunter ein Volk
besetzter großer italienischer Truppentransportdampfer,
zwei bewaffnete Dampfer von 3000 und 4500 Tonnen
mit wichtiger Ladung für Saloniki , der italienisch«
Dampfer „Cosaria " von 4217 Br .-To., der französisch«
Dampfer „Mont Jentaux ", 3233 Br .-To ., der französische
Segler „Aphrodite ", 600 Br .-To., mit 735 Tonnen Eisen
für Italien.

Die Taten unserer U-Boote im Sperrgebiet des Mittel¬
meeres reihen sich den Erfolgen der in der Sperrzone um die
britischen Inseln und die Küste Nord- uno Westfrankreichs
operierenden Boote würdig an. Zu den wiedergegebenen
Angaben ist noch zu bemerken, daß sich in ihnen die tatsäch¬
lichen Erfolge der U-Boote im Mittelm êr nicht erschöpfen, da
von der Mehrzahl der Boote noch keine Meldungen einge¬
gangen sind. Es ist also »jUter Grund vorhanden, die tat¬
sächlich erfolgten Versenkungen in jenem Seegebiet wesentlich
höher anzuschlagen. Ferner darf für die Beurteilung des
Gesamterfolges ein Moment nicht außer acht gelassen werden,
das sich in Zahlen überhaupt nicht ausdrücken läßt: Die

Lahmlegung eines großen Teiles der neutralen
Schiffahrt

im Sperrgebiet, welche das Wirtschaftsleben der Ententeländer
im vorliegenden Falle Italiens , unheilvoll beeinflußt. Gerade
In Italien beginnt nach zuverlässigen Nachrichten das Aus¬
bleiben dringend benötigter Zufuhren empfindlich aus das
Wirtschaftsleben zu drücken. Besonders bemerkbar macht sich
bereits der Mangel an Kohle und Stahl , die Grundlagen der
Munitionserzeugung. Die erhebliche Beeinträchtigung der
Munitionserzeugung aber kann nicht lange ohne Rückwirkung
auf die italienische Kriegführung zu Lande bleiben.

Bern , 20. Febr. „Petit Parisien" meldet aus Havre:
Der Frachtdampfer „Hermine" (3710 To.), der Compagnie
generale transatlantique ist versenkt worden. Die Mannschaft
wurde gerettet.

London, 20. Febr. Lloyds meldet, die englischen Dampfer
.Okement" und „Jolo " (3903 To.), das englische Segelschiff
„Netherton" (199 To.) und der englische Fischdampfer 11 sind
von einem deutschen Unterseeboot versenkt worden.

Genf, 20. Febr. Die französischen Dampfer „Ville de
Bayonne" (1301 Tonnen) und „Niobe" (1319 Tonnen) und die
Fischerboote„Aline" (742 Tonnen) und „Argos" find an der
französischen Küste laut einer „Temps"-Meldung versenkt.

Chriftianta , 20. Febr. „Verdensgang" zufolge ist der
norwegische Dampfer „Stralsund " (510 Br.-Reg.-Tonnen) mit
Fischen auf der Reise von Island nach Italien , von einem
deutschen Unterseeboot versenkt worden. Die Besatzung ist von
einem englischen Patrouillenboot ausgenommen und in Stor-
noway gelandet worden.

Schadenersatz für ei» holländisches Schiff.
Aus dem Haag wird amtlich mitgeteilt, daß die

deutsche Regierung wegen der Vorfälle beim Aufbringen
des holländischen Schiffes „Oldambt " nach Zeebrügge,
wobei das Schiff irrtümlicherweise von den Küstenbatterien
beschossen wurde , der zweite Steuermann tödlich .ver¬
unglückte und mehrere Seeleute zu Schaden kamen, ihr
Bedauern ausgesprochen und sich erbötig gemacht hat, den
Angehörigen des Steuermanns und den anderen See¬
leuten, die verwundet wurden oder infolge des Zwischen¬
falls erkrankten, Schadenvergütungen zu zahlen, falls die
niederländische Regierung dies für angebracht halte.

Spanien und die deutsche Seesperre.
Die spanischen Schiffe nach den Philippinen gehen

fetzt wieder auf dem alten Weg über das Kap anstatt über
Suez . Die infolge der Blockierung des Mittelmeeres
durch die deutschen Unterseeboote beabsichtigte Veräußerung
der Äilbaoer Handelsflotte an die Cunard -Linie unterwarf
die spanische Regierung einer Reihe von Bestimmungen,
die einem Verbot gleichko mmen. ^

f
Wien » 20. Februar . Sowohl von der küstenländischer

wie von der tiroler Front meldet der amtliche Heeres'
bericht starke Tätigkeit der italienischen Artillerie. Bei
Berat Feldwachengeplänkel.

* &&
Sngltfcbe Niederlage am Cigria.

Eine amtliche englische Meldung aus Mesopotamien
besagt: Wir besetzten zwei vordere Linien von 350 und
540 Meter Länge. Bei der Sanaiastellung machten di«
Türken zwei heftige Gegenangriffe, der erste wurde ab-
geschlagen, der zweite drängte den englischen rechten Flügel
bis ihren ganzen linken Flügel zurück. Nach der Dämme¬
rung nahmen die Engländer ihren ganzen linken Flügel
zurück.

Nach türkischen Meldungen mußten die englischer
Hauptkräfte bis 10 Kilometer südlich des Flusses zurück-
gehen.
kleine kriegspolt.

Amsterdam, 20. Febr Die englische Regiemng verboi
neutralen Schiffsmannschaften , von Schiffen, die aui
skandinavischen, dänischen oder niederländischen Häfen kommen
in englischen Häfen zur Abmusterung an Land zu gehen.

. Christiania , 20. Febr. Norska America Linen stellE t Passagierfahrten ein, da Halifax noch nicht alluchungshafen zugelaffen ist.

Von freund  und feind . ^ '
Allerlei Draht- und Korrespondenz-Meldungen.̂ I
. Dm  6nde der rumänischen Kriegshetzer.
i" Wien , 20. Februar . !

Den Herren , die Rumänien in den Krieg gehetz! (
haben, ist es nicht mehr geheuer im betrogenen Vaterland
General Jliescu , der erste militärische Berater Bratianus
ist so mißliebig, daß er in Jassy geohrfeigt und von sein«
Regierung nach Frankreich und England geschickt wurde
Der Herausgeber des schamlosen Hetzblattes „Adeverul"
Herr Constantin Mille , hat gleichfalls den Staub vor
seinen Füßen geschüttelt und ist nach London übergesiedelt
Die meisten seiner Gesinnungsgenossen haben sich gleich¬
falls ins Ausland begeben. Mit Mitteln sind sie alle t
reichlich versehen, da sie sattsam gestohlen und erpreßt
haben.

Friedenskundgebung des Papstes.
- " Budapest , 20. Februar.

Die ungarischen Bischöfe hatten an den Papst zum
Weihnachtsfeste eine Begrüßungsdepesche gerichtet, woraus
»er Fürstprimas von Ungarn jüngst eine Antwort erhielt
Der Papst betont, daß die Wünsche der Bischöfe nach dem
krteden ßc&juit denen des Papstes decken. Dir Zeit sei

gekommen, Plane zur Herbeiführung des Friedens zu er¬
wägen und zum Fricdenszwecke immer wieder neue Ver¬
suche zu unternehmen. Gott möge jene, die über das
Schicksal so vieler Völker die Entscheidung haben, aufs
Schnellste den Weg zum Frieden finden und ihn entschlossen
betteten lassen. Zum Schluffe fordert der Papst die
Bischöfe auf, mit ihm für den kommenden Frieden zu
beten.

Grolle Kohlenrevolten in Frankreich.
Bern , 20. Februar.

In Paris ist die Koblenstot derart gestiegen, daß
Krawalle kaum von der Polizei niedergehalten werden
können. In den Provinzen sind ebenfalls Exzesse an der
Tagesordnung . Ein Hause von hundert bis hundertfünfzig
Personen , darunter viele Schüler, durchzog in Paris von
Montmartre kommend, die Boulevards „Kohlen, Kohlen !"
schreiend. Die Menge wurde auf den Boulevards zerstreut
In der Rue Chemin Bert stürmte eine Menge von 300 bis 406
Personen einen Kohlenplatz und raubte sieben- bis achttausend
Kilogramm Brennstoff. In der Vorstadt Boulogne sur Seine
kam es zu schweren Zwischenfällen. 40 Verhaftungen
wurden oorgenommen. Der Pariser Abg. Petitjean brachte
in der Kammer eine Vorlage auf die Einführung von
Kohlenkarten ein, die drei Monate Gültigkeit haben
sollen.

Vre gering eingekehätzten Bundesgenossen.
£ Bern , 20. Februar.

Mit zornigem Mißbehagen werden in Italien einge-
iroffene Zuschriften eines Korrespondenten des „Giornale
d'Jtalia " ausgenommen. Italien werde in Charkow un¬
gemein verkannt. Der Korrespondent wird andauernd
gefragt : „Wie konnten die Italiener als Verbündete Öster¬
reich-Ungarns diesen in den Rücken fallen." Es sei auch
bedauerlich, daß man außerhalb von Petersburg nichts
von Italien wisse. Für die Provinz existiere Italien so

'gut wie gar nicht, und man stelle es kaum höher als
Portugal.

Italien scheint in Rußland sowohl in moralischer wie
militärischer Hinsicht durchaus die ihm gebührende Beur¬
teilung zu finden.

Bonar Laws finanzielle Bedenken.
Amsterdam , 20. Februar.

Im Unterhaus gab der Minister Bonar Law über
den Erfolg der englischen Kriegsanleihe zunächst einige
Schönfärbereien zum besten, bat aber zugleich, seine Worte
nicht zu übertriebenen Schätzungen zu gebrauchen. Er
hätte den Bankleitern nur 600 Millionen Pfund Sterling
als notwendig bezeichnet. Jetzt wären schon 100 Millionen
Pfund Sterling mehr zu erwarten.

Die Anleihe, die nach Pressemitteilungen ohne Ein¬
spruch der Regierung mindestens 1000 Millionen Pfund
Sterling bringen sollte, erscheint also weit unter dem ge¬
schätzten Betrag zurückzubleiben.

Chronik
/ "T". Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln , r*"' ,. _ v'-V
Lv? 20. Februar . Ein englischer Vorstoß bei Messines scheitert.
— Erfolgreiche deutsche Patrouillenunternehmungen an ver¬
schiedenen Stellen der West- und Ostfront, sowie bei Radulestt
um Sereth.

preußifeber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(62. Sitzung.) Rs.  Berlin , 20. Februar. '
* ®'e roeitere Beratung des Haushaltsplanes brachte heut«den Etat für

Handel und Gewerbe.
, „ Die Kommission beantragt die Ausdehnung der Kriegs.

«.rstE? .auf den selbständigen gewerblichen Mittelstand, bei
öer. . eitung in die Friedenswirtschaft auch die Handwerks-
und Kleinbetnebe bei der Belieferung mit Rohstoffen genügend
zu berücksichtigen und auf Bereitstellung öffentlicher Arbeiten
m der Übergangszeit bedacht zu sein, durch die auch den
^ ^ bwerkern und KleingewerbetreibendenGelegenheit zur
Beschäftigung geboten wird.

Abg. Oeser (Vp.): Der Tüchtigkeit des--deutschen Kauf¬
mannes wird es gelingen, die Pläne der Pariser Wirtschafts¬
konferenz zuschanden zu machen. Die allgemeinen Interessen
der Lebensmittelzufuhr dürfen der Sorge um die Valuta nicht
untergeordnet werden. Es sind Bestrebungen im Gange, die
Organisationen der Kriegswirtschaft auch nach dem Kriege
betzubehalten. Davon kann aber keine Rede sein. Je eher
der Abbau erfolgt und die freie Konkurrenz wieder einttttt
desto bester.
. . Ibg . Conrads - Breslau (kons.): Selbstverständlich müffen
BWv"Dressen unteres Außenhandels von der Regierung tat-
kräftig geschuht werden. Die kleinen Gewerbebetriebe müffen

der Belieferung mit Rohstoffen soweit als möglich berück-
sichtlgt werden. Was tut die Regierung dagegen, daß die
Ausbeute der Braunkohlenfelder immer mehr in ausländische
Sande gelangt?
re, ,Ebg . Dr . Beniner (natl.): Daß wir Neusiedelungen für
Kolonisten brauchen, darüber ist sich das Volk einig. (Wider-
pruch b. d. Soz .) Wenn unsere Diplomatie nicht wieder in
ihre alten Fehler verfällt, werden wir unsere Absatzgebiete
wieder erobern.

Abg. Cohaus (Zentt.): Dieser Krieg war von Anfang an
ein Wirtschaftskrieg. Hoffentlich werden unsere ll-Boote ihm
bald ein Ende bereiten. Das Handwerk verdient besondere
Rücksicht.

Abg. Rosenow (Vp.): Wir werden nach dem Kriege
jws unsere alte wirtschaftliche Stellung wiedererringen.
Das Vorgehen der Z.E.G. gegen ehrliche Kaufleute
fit in vielen Einzelfällen geradezu unverständlich.
Kann man sich über die Existenz des Kettenhandels wundern,
wenn man sieht, wie unter den Augen der Regierung lange
oeit hindurch im Osten große Schiebungen mit Getreide und
m Süden mit Malz vorgekommen find? Schärfer als bisher
sollte darauf geachtet werden, daß das Publikum nicht zu
euren Preisen wertlose Ersatzstoffe für Nahrungsmittelbekommt.

Handelsminister Dr . Sydowr Das wichtigste Kriegsziel
rUnf unserem Handel und unserer Industrie im

Ausland Meistbegünstigung in dem Sinne zu erkämpfen, daß
der Deutsche dort das gleiche Recht auf wirtschaftliche Be-
tatigung hat wie jeder andere Staatsangehörige.

Abg. Hue (Soz .): Wenn man die Arbeit der Frau so sehr
lobt, muß sie auch bester bezahlt werden. Die Frauen wollen
weniger gelobt, aber besser bezahlt sein (Zustimmung links).
Was sollte die Annektronsrede des Abg. Dr. Beurner?

Das Haus vertagt sich.

poUtircbe RundPcbau.
Deutsches Reich.

+ Im Haushaltsausschuß des preußischen Abgeordn-l.
Hauses sprach sich der LandwirtschaftSnnnister v.
ferner über Ernährungsfragen aus . Er hält die
At der Preise wichtiger für die Landwirtschaft als W
Preise . Eine Herabsetzungder Viehpreise könne schädÄ
auf die Viehzucht wirken, wodurch dann wieder die ^
zeugung von Milch und Butter zurückgehen würde of1
Minister befurchtet eine Einschränkung der Kartofselanb^
flache im nächsten Frühjahre , da die Eingriffe in die Sn
kartoffeln die Landwirtschaft vom Anbau abschrecken mür^

E .übrigen müsse der Kartoffelanbau durch Anbn»
von Steckrüben ergänzt werden. Allerdings müsse er
ErkEen , daß es über das menschliche Können hinaU
Sehe, die Kartoffelversorgung von einer Zentralstelle ^
Ä Die Milch- und Butterversorgung sei inzwisck^

schlechter geworden,als man nach dem Resultat der Produkt
anzunehmen berechtigt war . VondenKriegswirtschaftsstell^
ser Besserung zu hoffen. Die Landwirtschaft könm

Etwa Ü00-o ilnes Stickstoff-Bedarfs für die FrühjaZ
und Herbstbestellung rechnen. Die Beurlaubung und ä
ruckstellung landwirtschaftlicherArbeiter , Betriebsleiter im
Facharbeiter werde den dringenden Bedürfnissen genüge»
Die direkten Warenbezüge zwischen Stadt und Land L

Ekiw fehlen. Der Anbau der Ölfrüchte werde fi*
schwerlich vermehren lassen. Das Verbot der VerfütterwL
von Steckrüben muffe aufgehoben werden.

+ Die Ernennung des Unterstaatssekretärs Dr . Michaelis
zum preußischen Staatskoinmissar für Volksernähruna
ist letzt amtlich bekanntgegeben worden. Der neu»
Staatskommissar nahm Gelegenheit , Vertretern bei
Berliner Presse über Umfang und Aufgaben seines Amte,kurzen Aufschluß zu geben.
- . Statjteotim wesentlichen die Wahrnehmung einer schnell«
und durch keinerlei bureauttatische Rücksichten kompliziert^
oder gehemmten Exekutive auf dem Gebiete des Volk«",
ernahrungswe sens ob. Im allgemeinen wird Dr. Michaeli«
ich den Beschlüssen des Gesamtministeriums in den oben,
^abnten Fragen unterzuordnen haben, er ist indessenbefliA
in  allen Angelegenheiten der Exekutive selbst unter AM»

0 n er "seriellen Einwirkung der Ressortminister(de,L""FN . von Handel und Gewerbe und der Landwirt»
/chaft) selbständige Entscheidungen zu tteffen. “^1

+ den Verhandlungen der deutschen Landwirt»
schaftstvoche wurde der Moorkultur und der Ansiedelunas,
frage auf dem Lande ein breiter Raum gewidmet. Die hoher
Futterertrage sowie der aussichtsreiche Gemüsebau auf Moo»
boden zusammen mit der anerkannten Vorzüglichkeit de,
Moorweiden zwingen im Interesse der Volksernährung
immer kraftvoller mit der Nutzbarmachung der Moore vor¬
zugehen. Die Errichtung halbländlicher und ländlicher
Siedelungen sei eins der ersten Erfordernisse, um dem
großen Bedarf an Kleinwohnungen nach dem Kriege zu»egegnen. u SM

+ Gegenüber neuerlichen Erklärungen von feindlicher
Seite , daß die belgische Neutralität von der belgischen
Regierung loyal und ehrlich beobachtet worden sei, werden
halbamtlich aus den Brüsseler Dokumentenfunden noch

der detaillierten englisch-belgischen Übereinkünfte
und Ausarbeitungen , die den Transport der englischen
Truppen bis tief m das belgische Land hinein regeln

gekeilt . Gegenüber den in unserer Hand be-
sindlichen Dokumenten sind alle Versuche, Belgien von der

Setzung £mer  Neutralitätspflichten reiuzuwaschen.
Großbritannien.

Die ^ sk Aufbietung aller Reklame-Lungenkraft ange-kündigte britische Reichskonferenz , an der unter Teil-
nähme sämtlicher Kolonien die englischen Kriegsforderungen
auf einheitlicher Grundlage aufgestellt werden sollten, mußte
vertagt werden. Schuld daran ist die böse deutsche
v -Boots - und Minensperre. Das meerbeherrschendeEng-
land wagt die Verantwortung nicht zu übernehmen, die
leitenden Männer der Kolonien heil durch das deutsche
Sperrgebiet zu bringen.

Amerika.
x Dermexikanische Konflikt erhält neuen Zündstoff. ES

wird berichtet, daß der amerikanische Botschafter gleicher
in Mexiko eingetroffen ist. Eine seiner ersten Arntsband-
lungen wird sein, gegen die von Carranza beabsichtigte
Beschlagnahme der Ausländern gehörenden Bergwerke, die
am 14. Februar nicht irn Betrieb waren , zu protestieren
wie kürzlich durch eine Verordnung des Präsidenten an-georünet wurde.
#ii9 In - und Husland.

Berlin , 20. Febr. In der letzten Sitzung des Bundesratt
stimmunĝ rtellt^ ^ eines Kohlensteuergesetzes die Zu«

Berlin , 20. Febr. Pakete an Kriegs , und bürger-
tche Gefangene in England , Portugal und deren Be-

sitzungen werden von den Postanstalten wiederi -- - - - - - r zur Beförderungangenommen.
Kopenhagen, 20. Febr. „Birschewija Wjedomostt" zufolg«

fj? t die russische Regierung den Wiederzusammentritt de!
Reichsduma nun endgültig auf den 27. Februar festgesetzt
« . Konstantinopel, 20. Febr. ^Eine Reutermeldung, daß das

"Skorpion der hiesigen amerikanischen
Botschaft versenü wurde, ist eine böswillige Lüge.

Melbourne , 20, Febr. Die austtalische' Regierung ist
bisherige Ministerpräsident Hughes hat^ ^ä ^ ^ Eireten . Der ntu ^ «mmutMJiuiuieni asugoeö yai

^ ^ ?° lltionskabinett gebildet, das. wie er erklärt, den Wunsch
des Volkes, den Krieg mü äußerste: Hartnäckigkett zu Ende zuÄhren, erfüllen werde.

Volks- und Kmg8tvti*trcbaft.
* Der Bedarf an Terpentinöl hat sich im Laufe bei

Krieges in demselben Maße gesteigert, in dem der Lackindusttii
andere pflanzliche Ole entzogen werden mußten. Gleichzeiti,
fft, der Bedarf für militärische Zwecke gewachsen. Da dii
Sicherstellung der unbedingt benötigten Mengen aus den
fteien Verkehr zurzeit nicht mehr gewährleistet werden konnte
fft durch eine neue Bundesratsverordnung die einheitlich,
Bewirtschaftung sowohl der inländischen als auch der aus dem
fluslande eingeführten Bestände angeordnet worden. Die
Einbeziehung des Kienöls in die Bewirtschaftung erschien
mgezeigt, da dieses hauptsächlich als Ersatz von Terpentinöl
n Frage kommt. _ _

Hus dem Gerichts Irak.
8 Lebensmittelkartenschwindlervor dem Berliner Schwur-

»eycht abgeutterlt. Ein Schneider und Registtator hatten
militärische Urlaubsscheine gefälscht und darauf in grobem
Maßstabe Lebensmittelkattenan sich gebracht, die sie zu hohen
Preisen verkauften. Wegen schwerer Urkundenfälschung erhielt
LLLÄS -LL ' ' oorbesttaf»
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gknerikamsch-Vsterreichssche Auseinandersetzung.
Wien,  20 . Februar.

-Der Botschafter der Vereinigten Staaten von Amerik«
iberreichte im Ministerium des Äußern eine Denkschrift

den Unterseebovtskrieg. Die Note erinnert an bt<
»ntivort der österreichisch-ungarischen Regierung auf di,
.merikanischen Noten betreffend den„Ancona"- und „Persia"
ikall. Die österreichisch-ungarische Negierung habe damals
L Auffassung des Washingtoner Kabinetts zugestimmt, daß
feindliche private Schiffe, so lange sie nicht fliehen

i gher Widerstand leisten, nicht vernichtet werden
dürfen, bevor die Passagiere in Sicherheit ge>
drackt sind. Unter Hinweis auf die Mitteilung bei
dsterreichisch-ungarischen Regierung vom3I.Januar 1917übe,
die Bestimmung des Seesperrgebiets wünscht die amerika
nische Regierung endgültig und klar darüber unterrichte!
,n werden, welchen Standpunkt die österreichisch-ungarischl
Legierung hinsichtlich der Führung des Unterseebootkrieges
xinnimmt, ob die in den Fällen der„Ancona" und „Persia'
erteilte Zusicherung als abgeändert oder zurückgezogen am
msehen ist. Die amerikanische Denkschrift wird im öfter-
ceichisch-ungarischen Ministerium des Äußern einer ein¬
gehenden Prüfung unterzogen und soll dann beantworte!
werden.

Die österreichisch-ungarische Note vom 31. Januar 1911
an Amerika besagte wörtlich, daß „Österreich-Ungarn unk
seine Verbündeten. . . Großbritannien, Frankreich unk
Italien von jedem Seeverkehr abschneiden und zu diesem
Behufe vom 1. Februar 1917 innerhalb eines bestimmter
Sperrgebietes jede Schiffahrt mit allen Mitteln per
hindern werden". — Dainit ist der Wiener Standpunk
eigentlich klar genug ausgesprochen und alle früherer
Bestimmungen sind hinfällig geworden. Die „Ancona"
ein Passagierdampfer aus Genua, ist an>7. November 191k
von einemk. u. k. ll-Boot versenkt worden, weil er aus
das Haltesignal nicht stoppte, sondern zu entfliehen ver¬
suchte. Bei der „Persia", die am 30. Dezember 1915 aus
der Fahrt nach Bombay zngrundegegangen ist, ist sowohl
aon österreichisch- ungarischer wie von deutscher Seite
sestgestcllt worden, daß Unterseeboote dieser beiden Mächte
mm Untergang des Schiffes nicht in Betracht komnien.

franLÖlrlcbe Scbandtaten ohne 6nde!
deutsche Soldat, dem die Rückkehr aus fran

zoslscher Gefangenschaft nach Deutschland gelungen ist
weiß über eine Fülle von Verbrechen zu berichten. Häufig
gelangen Zeugen derselben Vorgänge auf verschiedenem
Wege und zu verschiedenen Zeiten nach Deutschland zurück
Örtlich und zeitlich getrennt machen sie ihre Aussagen die
in den wesentlichen Punkten das gleiche schaurige Bild
Eollm und damit den untrüglichen Beweis für ihre
Richtigkeit erbringend

Deutsche Soldaten ausgeraubt.
fflfiJ?/ ”«??611*111111* ReserveS . des Jägerregimentszu

Wurden nach seiner Gefangennahme am
^Aumist 1914 bei verschiedenen Leibesvisitationen durch
Unteroffiziere und Offiziere nach und nach seine sämtlichen
Sachen, Wertsachen und etwa 150 Mark Geld abgenommen
wodurch er (eingerechnet alle seine am Pferd befindlichen
Sacĥ einen pekuniären Schaden von etwa 1100 Mark erlitt»Der  Samtatsfeldwebel R. der L.-J . wurde auf dem

QUf  er sich mit 15 preußischen Infanteristen
Schuppen befand, in Gegenwart des Postens am

piniaM Z5 *?£n a mehreren Dragonern unter Führung
eines Wachtmeistersausgeraubt. Der Wachtmeister ging

ßffopfl der Tornister und die » or-
nf„n9r, &er̂ ab,eIl9feitF der Gefangenen. Er zerrte Unter-

^ m"dere Wäschestücke aus den Tornistern
!m°̂ ' Ee diese Gegenstände den draußen stehenden Dra-

m ^ ,roarf' roetfn 5'ner von ihnen den Wunsch nach
Ack KnmÄŝ bnnen gab, sie seinen Leuten zu. Von einem
oorfonb t,er in.1Tornister eines Gefangenen
ins Ein Stuck herunter spuckte es dann dem Mann
eefano/n™ pachte zu einem französisch sprechenden Mit-
DeutlMe? s n^ Eichen des Halsabschneidensmit den Worten:

fetee SniL? atfLr I^ ut: der ,ßt kein solches Brot, das müssen
Schwei,w^ EL Neffen Bei uns fressen es nicht einmal di«
D-uMen Wachtmeister verlangte auch die Uhren: di«
legten fil w+ en pc- o^ mltig in der Unterhose versteckt und
kfine HL beiten keine Uhren. Er erklärte dann, wenn sie
Cßen. dritten, dann hatte er auch nichts für sie zum

* .-iv
In der Gewalt von Senegal»Negern.

Mzie/K?̂ ^^ ^ ösischer Gefangenschaft entkommene Unter-^ Oktober 1916 bei Verdun in die Hände
mar, ÄS ^ Marokkanischen Division gefallen
«klärt di-s- »Den  deutschen Kriegsgefangenen wurde
berung Me Mmfion habe das ausdrückliche Recht zur Plün-
bung3jaDfnanr ^ ger nahmen uns unter Dul.
Aren Ei unter Mitwirkung der Vorgesetzten unser Geld,
ab. betrimMd sämtliche privat - Gebrauchsgegenstände
»°ch mir° Senegal-Neger stach mit dem Bajonett
^trunken' riber nicht. Fast alle Neger waren
tat." glk .?ffEan wie die Pest und behandelten uns bru- !

putschen hns ,?e st -sU der Gefangennahme bekamen die
trockenes ^ n und zwar für jeden Mann
!en die fflpw ot‘ 2ti trinken gab es nichts. Bis dahin

>er kan-llsim.° UEnen in schwerem deutschen Artillerie-
-usien. mZE Verwundete aus der vordersten Linie tragen

^kgsarbeit vP̂ i^ ÄErbm - fußten sie ausgesprochenein di°"Errrchten. Masa,mengewehre. Munition und
Achten usw „n5?arre Lime schaffen, Schanzarbeiten oer-

'te waren imm.aÄr^ i 8 *5 deutschem Artilleriefeuer. Ver¬
edlung der rohen und gemeinen
&en älüei mlnnn̂ Er völlig unzureichenden Verpflegunglg, iüim an Entkräftung, ein Mann wurde wahn-

Hitf ff®** Mordarbeit der „Nettovcnrs".
^brt ist, der Arzlich nach Deutschland zurück-
Mären geianoê 4‘ 11916, ^ ff̂ ^ 99 ^silchen Freinden-
afime mit nnrf1n?,il8enonHnen' alsbald nach der Geiangen-
K Schlucht?cf§Ä ^ en,Deutschen schwer mißhandelt und in
^Barschaften ^ ter wurde leder einzelne durchsucht,
^ben ihnen aba»Ön“™ nter  betrage von 600 bis 700 Mark,
"sich um einen yanzöfischer Feldgeistlicher.
?Hte .bekam"s sn̂ ?? Nnd!ichen französischen Verivundelen
'«,nL°9kn. Der ^ ertig. einem deutlchen Jäger ins Gesicht
e- tlchen wurden̂» ^ anzole wurde abtransportiert. Die
ch.Ichlachtfeld ^ efahrzone festgehalten und mußten
» »e mit °̂ .? EEwundeten absuchen. Hierbei beob-
^ .chkn Kameraden"n^ Entjetzen. wie ihre verwundetenler̂ " Wochen mnr«, an den Franzosen mit langen Schlacht-
^akÄEte nW nur"'b? ^ ?Eanzosen ermorden also deutschei-Nei^ einer demŝ ^El Sturmangriffen unmittelbar nach
üa-mn.chrer Front M n̂ Stellung, iondern töten auch die
^uvmm" ^ kttoyxnrtzE^ nden Deutschen. Die Arbeit der be-

deustch.'»Erstreckt sich demnach nicht nur auf die
" Die weniae" ^ abcn. iondern auf das ganze Kampf-«en. die unverwundet binter die französische

Front gelangen, weroen oort so uniergevracht und behandelt
daß man unschwer die Absicht merkt, die Gefangenen in
Frankreich zugrunde zu richten. So wurde denn auchW mit
seinen Kameraden tagelang dicht hinter der stanzöstschen Front
mtlanggefuhrt. Als Quartier dienten ihnen teils das steie
Feld, teils dunkle Schafställe. Nach etwa vier Tagen beaann
für die Gefangenen die schwere Arbeit in Stein- und Sand-
gruben. Auch zum Abladen von Artilleriemunition wurden
sie bei einer Arbeitszeit von täglich 12 Stunden verwende"
Hierbei passierte es einem der Gefangenen, daß er beim Aus-
fe Geschosses aus dem Geschützrohre verletzt wurde.
Damit noch Nicht genug, wurde er noch obendrein von den
Franzosen getreten, vor die Brust gestoßen und geschlagen
wie denn überhaupt auch von den anderen Gefangenen kaum
einer ohne eine  derartige Mißhandlung, meist ohne oder aÄgeringfügiger Ursache, davonkam.

]Vab und fern.
o Der Goldschatz de» Achtzigjährigen . Bei der amt.

lichen Aufnahme des Nachlasses eines in Weinheim gestor-
denen: beinahe 80 Jahre alten Fabrikaufsehers wurden, in
°frschledenen Beuteln aufbewahrt , nahezu 6000.Mark in
Goldstücken aufgefunden. Die Goldstücke müssen schon
reichlich lange aufbewahrt gewesen sein, denn sie waren
zum Teil stark angeschmutzt. Das Gold wurde der Reichs-
bank zum Umwechseln zugeführt.

O Trauriger Abschluß einer Feier . In Marburg
a. d. L. feierten dieser Tage mehrere Studenten der Ver-
emigung „Armirna die Heimkehr eines aus dem Felde
emgetroffenen Freundes . Am Ende der Feier schliefen
N Uudenten ein. Auf bis jetzt nicht aufgeklärte Weise
loste sich em Gasschlauch, wodurch alle drei Vergiftungen
erlitten. Die Wiederbelebungsversuche hatten nur beitweien Erfolg.

s vom Arbeiter zum Dr. juris. Vor dem Wiener
Bezirksgericht Josefsstadt fand kürzlich eine Verhmdlung
statt, die durch die Person des Verteidigers , Dr . Emil
Maurer , lebhaftes Interesse erregte. Dr . Maurer , der
hier zum erstenmal als Anwalt vor Gericht erschien war

Lust zum Studium die Rächte zum Lernen benutzt
nid es durch eisernen Fleiß so weit gebracht, daß er alle
Prüfungen glänzend bestand. B_ aUe

© Das Exvlofionsungliick in Archangelsk? Ein
Länder , der aus Petersburg in Bergen eingetroffen ist,
"Achtet , er habe sich während des letzten großen Er-

Archangelsk aufgehalten ; es sei weit
muvfs» 'ar cS- 0e«S!!ren/- oIf in  E >en Telegrammen mitgeteilt
^urde . Die Explosion fand im Kriegshafen statt, während
ein Dampfer Munition auslud . Sie war so schrecklich
^ " ^ Ewalt. daß alle lebenden Wesen im Umkreis vor
mwm Kilometer getötet und verwundet wurden. Dei
^ä "k^ 'Ed °uf 60 MMonen Rubel veranschlagt.

© LLlckVer strenger Frost in Ostpreußen . Die mild«
Et b̂Mt'e V1 ^ltxreußen die bittere Kälte ab-
b„ ° ' s,̂ /?E. ^ at nicht lange aniiehalten . Wie aus Königs-

9 berichtet wird ist in der ganzen Provinz wieder
T/r Frost eingetreten. Königsberg hatte 17 Grad.Insterburg 21, Marggrabormr 24 Grad unter Rull V?

© Ziehung der 1. Klaffe der 1. polnischen Klaffe«.
In den Geschäftsräumen des Haupthilfsaus-

sanb an zwei Tagen der vorigen
ft 4 * Ziehung der 1. Klasse der 1. polnischen Klassen-
otterie statt. Dieses Ereignis hatte zahlreiche Zuschauer
maelockt. Die Lose waren fast-sämtlich verkauft

O Das Natten fang erst«ns in Hameln . Rach lange,
Kaufoerhandlungen ist das berühmte Hochzeits- uni
Rattensängerhaus zu Hameln in den Besitz der Stadj
Hameln übergegangen . Der Staat und die Provinz
Hannover leisteten bei der Erwerbung des kunst- und
kulniraeschichtlich wichtigem Baues angemessene Beibilfe.

h(,r? JJ äfö ?*c der Tauchbootsendungen . Das Reichs-
Postamt erlaßt folgende Verfügung an die Postanstalten:
'Allen der vorläufigen Einstellung des Tauchbootbrief.
°,E? ? brs nach den überseeischen Ländern werden die bereits
?," ?Elieferten Tauchbootsendungen nach den Aufgabeorten

werden . Die Sendungen sind den Absendern
lurückgezahft" ^ 6ereil§  bezahlten Gebühren werden

© Explostvn in einer Fabrik . Aus Stockholm wirk
gemeldet daß die Janffonsche Aluminiumpuloerfabrik tr
Groß -Ochta. die größte ihrer Art , in die Luft gefloger,
Ir Y Wiederherstellung ist ausgeschlossen. Mehrer«Arbeiter find verbrannt.

Lokales und provinzielles.
—. Merkblatt für den 22. Februar. ** '

Sonnenaufgang 708 II Mondaufgang i- 658 V
Sonnenuntergang 52S|| Monduntergang 652 N

Bom Weltkrieg IS15/1S.
22. 2. ISIS . Niederlage der Russen bei Artwin ln Trans,

kaukasien. — ISIS . Erfolge der Deutschen zwischen Somme
und Oise, an der Aisne und tn der Champagne. — Beginn
der Schlacht bei Verdun. Durchbruch der stanzöstschen Stel¬
lungen nördlich Verdun in 10 Kilometer Breite und 3 Kilo-
Meter Tiefe.
_ 1455 Humanist Johann Reuchlin geb. — • 1512 Italienischer
Seefahrer Amerigo Vespucci (nach dem Amerika benannt ist) gest.
— 1732 George Washington , Begründer der Unabhängigkeit Nord-
rmerikas, geb. — 1788 Philosoph Artur Schopc' .hauer geb. —
1810 Komponist Friedrich Chopin geb. — 1817 Niels Wilhelm
Gabe, Dänemarks bedeutendster Komponist, geb. — 1840 Sozialist
August Bebel geb. — 1857 Physiker Heinrich Hertz geb. — 1902
Komponist Hugo Wolf gest.

□ Unbewußter Landesverrat . Es ist ein böser Irr¬
tum, zu glauben, daß sein Land nur verrät , wer zum
Feinde läuft und ihm für einen Judaslohn Mitteilungen
macht über Neuformationen , Truppentransporte , Munitions¬
lieferungen oder andere Dinge , die im Interesse der Krieg-
fuhrung unbedingt geheim bleiben müssen. Ohne bösen
Willen, ohne Niedertracht der Gesinnung .schädigen leicht
die Gedankenlosen ihr Vaterland auf ganz dieselbe Weise.
Denn der Feind sitzt nicht nur jenseits unserer
Front , getrennt von uns durch Gräben und Draht-
oerhaue! Der Feind hat nicht nur im neutralen
Ausland seine bezahlten Spione , die in Hotels und Cafes,
in Vergnügungsparks und in den Familien herumschnüffeln
stach dienlichen Nachrichten. Es gibt — das ist erwiesen —
in unserem eigenen Lande noch der feindlichen Agenten
genug, die unter harmloser Maske sich den Schwatzenden
Ks Lauscher zugesellen und alles , was über militärische
Dmge gesprochen wird , auf geheimen Wegen den feind¬
lichen Heeresleitungen zugänglich machen. Darum : was
Ichon rm Frieden ein weises deutsches Sprichwort ist:
.Unter Schwätzern ist der Schweiger der Klügste!", das
aat im Kriege seine doppelte Geltung.

a arte Runkelrübe als Nahrungsmittel. Au8 einen
^ufsA des Leiters der Reichsfleischstelle Herrn GeheimrÄ

entnehmen wir : Nächst der Kohlrübe ist di«
Runkelrübe bei sachgemäßer Zubereitung ein ausgezeichneter
Sfe ? U<tv esn Pr gutes Streckungsmittelfür die Kar-

n E Runkelrube ljt sehr nahe verwandt mit der
Eschncßlich als Nahrungsmittel verwendeten Roten Rübe
(Rote Beete), ste gehört zur gleichen Varietät der Rüben-
art Beta vulgaris und hat eine ganz ähnliche Zusammen,
setzung und eme ganz ähnliche Nährwirkung wie die Kohl-

^m>'.? ^ Ereitimg der Kohlrübe, die. nament-
IS Ä *5$ Suddeutschland, von jeher ein
Pr . geschätztes Wmtergemüse bildete, ist bekannt.
Weniger bekannt ist die küchenmäßige Zubereitung
^er ^ .̂tElrube , weshalb nachstehend eine Zubereitungsart

^ Y® te  IurckElrübe wird geschält, in Scheiben
^Em̂ lften und m Salzwasser zwei bis drei Stunden ab«
ßEkocht, das Salzwasser abgeschüttet und mit kaltem
Wasser. "?^^ spult. Hierauf bereitet man eine weiße
Mehlzutat (Mehlschwitze), wenn möglich mit etwas Fett,
L.wlebel und Mehl, würzt mit Pfeffer und Salz und läßt
bl« Rübe vermengt mit einem Sechstel bis einem Zehntel
gekochter Kartoffeln dann aufkochen. Das so bereitete
Gericht schmeckt sehr gut, wie mir alle Teilnehmer an
Probeessen, die ich veranstaltet habe, versichert haben. Der
Suppe kann die Runkelrübe in Scheiben oder nach Zer¬
kleinerung in der Hackmaschine zugesetzt werden. Nach
Zerklxmerungm der Hackmaschine lassen sich auch wie
aus gekochten Kartoffeln ein schmackhafter Rübenbrei oder
^uhruben ähnlich den Brühkartoffeln, die bei... Kochen
fallen Herstellen" zu einer breiartigen Maffe zer-

* Diebisch« Zcbüler . Aus einem unbewohntin
Hause an der Fslltorstraß« wurde von Schülern Bleirohr
von der Wasserleitung entwendet und bei einem Althändler
verkauft. Dis EaK» ist zur Anzeige gekommen.

* Tauchbootfendung «n . Wegen vorläufiger »in«
stellung dc« Tauckbootörirfverkehr« nach überseeischen Ländern
werden die bei den Post,nfialten bereit« eingelieferten Tauch-
boolsendungen den Absendern zurückgeaeben. Hierbei wird
die besondere Tauch'ooatgedübr gegen Empfangrbeschetnigunaerstattet.
^ §§ Schöffengericht - Sitzung vom 21. F»br. 1217. '
Heule verhandelte da« Schöffengericht folgende Strafsachen:
Di, Bergleute A. F. und H. « ch. von hier find de» Dieb,
stahl» angeklagt. Dieselben hatten in der Nacht vom 10.
zum 11. Jan . d. I . dem Ph . K. auf Hof Falkenborn meh¬
rere Zentner Kartoffeln entwendet; si, werden jeder mit 3
Tage« « esängnis bestraft. - Wegen Diebstahl angeklagt
sind di, beiden Schüler F. Sch. und Ä. N. von hier. Die-
ielben hatten »in Stück Dachkantel eniwendet und dem I.
St . zu 25 Pfg. Pfg. verkauft und den Erlö« geteilt. Eie
werden in Anbetracht ihrer Jugend mit einem Verweis
bestraft.

* Keine Osterlämmer . Wie au« einer Anordnung
der Minister« für Lsndwirtschaft hervorgeht, ist die Schlach¬
tung aller Schaflän mer und Ziegenmutt,rlämmer, die in
diese« Jah -e geboren wurden oder geboren werden, ver¬boten.

* Förderung de» Gelsaatbaues . Zur Erhöhung
dc« Ertrage« der Oelsaaternte stellt ver Krieg«,u»schuß für
Del« und Fette in verlin denjenigen Landwirten, welche zum
mindesten1 Hrktar Kap« oder Rübsamen a.igebaut haben,
für jeden angebauten Hektar 10V Kilogramm schwcfelsaure«
Ammoniak zur Verfügung. Der Nachwer« fär die Anbau-
fläch, muß durch ein« Bescheinigung de« Ort«oorsteher« ge-sührt werden.

Bekanntmachung.
Veetter.Aurgak »«

erfolgt in beigesetzler Reihenfolge:
Freitag, den 23. d. M., »orm. von
Uhr sür Familien mit Anfangsbuchstaben«
■" „ n H

» // „ I —K
<’ " « L — M

Ncchmiitag« von
» n n N — R
" » n S , Sch, St
" „ „ T- V
" » n W —Z

Saw «tag, den 3l°. d. M., Vormittag« von
8.80—9 80 „
2.«0- 10 „ ' "

10- 10 30 .. „ " E_ F
Die Zahlung ettolgt in der Polizeistube(Zimmer 2).

Braubach, 23 Febr. 1917. Der Bürgermeister.

8.80—9
9—10

10—11
11—12

2.30- 4
4- 5
5—5.80
5.30- 6

Fleisch
vr>kaufen von heule nachmittag8 Uhr an die Metzgermeister
Volk. Slchenhrenn-r, Steeg und Scan. I , Kopf entfalle»
125 Gramm und für : chwerarbeiler 175 Gramm. Sonder-
steischkarten können in dies-r Woche nicht«»«gegebenw« den«

i| eine kleine Menge ei-getroffen' der heule Nachmittag von
3 Uhc ad im Rathause verkauft wird. Auf eine Familie
kann nnr ein halb Pfund zum Preise vou 2 Mk. abgegeben«erd,».

Br,ubach, 22. Febr. 1917._ Dr Bürgermeister.
Dasergrtihe und Hafermehl

werden van Freitag voi mittag an in den Geschäften erstere
zum Preise von 46 Pfg. da« Psv. »nd letztere« zu 8» Pfg.
da« Poker verkauft I , «ops entfallen 100 Gramm

Hafer flocken  das Paket zu 56 Piq. » sih nur an
Leidend, und Kinder im Geschäfte der Frau Psiffer verkauft

Braubach, 22. Febr. 1217. p „ « ü,g!rm,ister.

(UeHereusfichten.
Aushnteind Nachlfrost.

Niederschlag am 20. und 21. Febr. : 2.8 Millim.



Deutsche Warte.
Wer neben den ' „Rhein.icheu Nachrichten-

»sch eine inhaltre.che, dabei b'lllge illustriere
Berliner Tage«»eitunz ist wöchentlich< 0
blättern leien will, der «jnnnietf aut die

„Deutsche Warte“
die im 26. Jahrgang erscheint. Leitarnk.
führender Männer aller Parteien über d>e Dige«-
und Res. rmtragen bringt (d.e D. « . ist vra -n
de« tzauptau«'chüsse« ,ür Krieg' rb-'Mstätien),
tchnell und sächlich über alle« Li-ff nSwerie b^
richtet und monatlich bei Von o er
»ruUrouer bestell, nu- 90 Pt 4 ' Ul,el  J*
P -« ) kostt. M >" ve la"«e P d M. 1
Beilog oer „D» " » en Wan " Bein» NB . 6.

stet« z» hab-n bei
Emil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

j ®«BenG<e »*n Ihren htt»n" n
,*fi KateN haben? Dann

ve-wenden Tie sosart

„ss l u r a t."
Z» baden bei
Cstr WiegtMdt.

^pnnkörbe !N 88 Ä NNN U 8 N
Zur Kommunion-

KllrskttS !« u Aonfirmations.
alte Ware, gute Verarbeitung | § |
in verichiedenen Weiten und
5«ron« emvtehlen

Geschw Schumacher.
A

Pteifen&Mutzen pf
}eoer Art. nebst vielen Toe-en>̂ ^
Trdake bringe in empfehlende
<£mvuminfl

Rud . Neuhau»

Anzüge
empfehle

dunkelblaue Wollstoffe
in schöner und preilwerter Ware.

Md. Neuhaus.

Louserveu ^Uchseu
_mm Versand ins Peid

lul . Rtiping.

«lir fflieaU«»» . -- — « » « » » » » » WM

!U1 , R unstko bleu
neu«oll. 2ä Pf». i,a* 76  _pev

| neu ciiijieuflffen der

_ vereanu a» . . .» - >— Je»  BögeL
Jul. Rtipi ng.  I flüssige «*.««totut<*..«»w ——- - ir 77

Hähnianchinen Weinhefe"î cke, sic-’ ilZiPSirGn^ Zl̂SIGttSIl'-....... -*"tt‘+sz.....hvi «ää c1f.tiy*°*1“ L Zm»........
l v°°-no°. g. W. _ ble .we .ss f . Wiatrhardt

jutn eingetroffen
21 Cenih.

Wer Leinöi
roh , gekocht od. gebleicht

Paket 25 Pfg.

JSTta*U »»»ü,. -n« __
S& S* . Anim .«.. | Knöpfe

für Kleider und
^aketts

in oraster « uewadl bei
Geschw .-Schumacher.

G-g. Tb.. Clos.

HeiscEEö
lerstellug » frikandellen.

lieft mm« dergl.
_ » stzNch« »cke»»b »Nb nthrdet«

Preis per Paket 50 Pfg.
Jean Engel.

in | « i « Auswahl.
Man Zrngjrl.

Teldpostkarten
und Umschläge für

FeldpostbriefeA T.pmh.

Spitzen und
, Spitzenkragen
_ ,ür DamrN uns K.nver —
m rojcher Aoewakl bet
Gesc bw Schumacher

Xei;enösRt«ieiten
in

Vhit»ßl«i>hik-
tßhMtN

bleiweiss
»iw. »** »oueüi* b«t. « ende
üch in fei«»« *i«*nen 3 *tet»jie
zwecks Verwertung «"
Frau S. ^ Sondheim,

Farben, un» SscClsbrita.r,
Gieße n . L' rnwrkch.r 2084

Bürstenwaren
Aufnehmer

’iasavahesen
i û angtk-mmen bei

Gq. Phil , « lss.

TülchknlkMpt»
nnb Kllltkrik»

oon längster Brenndauer
empfiehlt

«g Phil . Llsr.

Iin gratzer» n«« «hl »federt .

Chr. Wieghardt|
Fttr Trautr

»lstöer , Blusen , Mäntel , I «ck«t. »«bn
sOn.llsten« ln rchuearz ein,.färbt »,n

Färberei Bajer,#SÄ f

empfiehlt

Packpapier
1 . Len

auchf »Rfartenfeimat
«ingetraffen

» Umi.

aApielsinen ui»
Zltroneia

Iempfiehlt

«Ile Arien

a.  Lemb . J arbeiten
. »on den tinfackflkn bi* ju oen
js innen Sachen. t«wie obe|

Hoten

Osram-Lampen
|in allen SpanHungen stetsj

am Lager bei ]
|fin . PH . Clo » . Braubach. .

tickgflrue

Ochsena-Extiakt
Bester Ersatz für uiebig

empfiehlt _ _ «Js &n Eü56l.
Lin pcftcie schwarz^

Wolle -

L
n grastr »«wadl<• nael.affen

Ru ». Ucuhau ».

vreikutz
Stiefel ifen

i, Le BP d r r'®
>« b ..ff

Julius Rüping.

,n allen Beilen und vielen
Preislagen neu eingetr»ffrn.

Rud . Neubau «.

GllmrlstazrKlirlt»
— auch patriotische—

ŝind neu eingetroffen-
X.  fernl.

*Uc

(gfluienien
eing-lrof ».

R u». Reuhau ».

Appel', "

Freya-
Speisetunke

für Salat , Fleisch und
Fischgerichte.

Jean Lngel

Jean Engel
Cognac, Arr
Rum , Kelle

meister,
feine Liköre

_ Jean Enge]

AchorMcht-AuM
«o «n hie Oieen und Herde rauche», Hilst

Iein Gchorkfoiu-Nuiiatz.

h.rdpumtzitt-l Herren-Kra
„vitrolin" und Schlip
''  n ■,iro6i,r  ÄuS .nahl^

offeriert GeSCllW. Scllfl^
Lhr . lviegharöt.

angeks« « e». Rud . Aeuhau «.

gemüje-
Nralt-Suppe

\ B itNuri er-er »iirhosle.
>k a'U.< ~ vv en pfi 'ch, ' i!''L->

Iran Engel.

liaibib
roi-bet eins»ir«fferr
Giir. PifflhatM.

Meyers Cognac, Handarbeiten
alten Itot ©tdn- in,* önen  g t* nunfl  n t,e.

hjjger, KilMMet| «-sch« Schumacher.
Bit eren

off Miert
Lhr . Wi - gharöt.

Damen- und
jKinderschürzen i, um ^, ..,>.0.

r, g.oster Aulwaül einaetioffen̂ ,^d»r «MHetroffen
Rud . Neuhaus . > ^ ul . 2

Simrkai
'fui . rrüvins

«iikel, »
Koloxh«««

wiever emgelroffr»-

"Mer
bestes 9ienÄ

mittel für Hü«
— per Paket 2&1
offeriert

Lbr . WieS^
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